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5lbfd)teb.
Gasig fana es nidjt fo fein,
ÎXnb asir müifert treiben.
Süfees SSJÎabdjen, lebe Wohl,
3a lebe asofjl.
©lüffen es bait leibert.

frembe £änber lodert mid)
3Badjenb unb im ©räumen,
Urtb es läßt bie 3®anberluft,
3a ©Sanöerluft
fiänger mich riidjt fäumen.

3lber beine 3Ingen, 5tinb,
Die fo ftrablenb funïeln,
©Seifen ftets mit ©Seg urtb 3te!,
3a 2B-eg unb Siel,
3rre idj im Dunteln.

^jfîîoB §omatö, SEfjurt.

©seht nadt ©atis — itidiit read) ©tosta«.
31 m oergangenen Sonntag fanben an

ben oerfdjiebenfien Orten unferes £nn=
bes ©erfnmmlungen ftatt, bie mit wem»
gen 3Iusnahmen ©efolutionen für ben
©eitritt 3um ©ölterbunb fußten. ©un»
besrat Säberlin fpradj in tçjerisau oor
2000 ©erfonen, ©unbesrat SDÏuft) in
Sitten oor 1000 ©tann, alt ©unbes»
rat 3Ibor in Valeyres-sous-Rances, ©un»
besrat ©buarb, unterftüßt oon Stänbe»
rat be ©leuron, oor 2000 Demonftran»
ten in ©bnur=be=fonbs. 3lm 14. ©lai
finbet in ®enf eine oom ©egierungsrnt
oernnftaltete ©lunifeftation jugunften bes
©eitrittes ftatt; ooraus gebt eine ©ro»
llamation biefer ©ebörbe. 3In ber freier
füllen roieber 3wei oberfte ©lugifiraten
fpredjen: ©lufp unb 3Ibor. 3n ber
beutfdHdjttseberifiben Kolonie ©enfs
fpracb am ©tiitwodjabenb ber Serner
©egierungscbef Sobner. ©or ber
©auernpartei Sdjaffbaufens agitierte
bafür ber einflußreidjfte ©arteimann ber
gamen Sdjwei<3, ©auernbirettor £aur.

©edjnet man biu3u bie 3a_bIIofen
tleinern ©eranftaltungen ober bie bei»
trittsfreunblidjen ©latate allerorten, fo
tarnt man gewiß nid)t fugen, es werbe
einem ©egierungsbefibfuß nidjt ©orfdjub
geleiftet „oon gagent fersen, oon gan»
3em ©emüt unb aus allen Sräften".

Die ©ölterbunbsgegner melben fid)
3war auch- Die ftärtfte ©artei ©eueu»
burgs, bie fo3iaIbemofratifd)e, nabm bie
gegnerifdje ©eootution ©raber faft ein»
ftimmig an. ©ationalräte unb weniger
bocbftebenbe fieute fpredjen in allen ©er»

fammlungen ihre guten ©rünbe mit rnebr
ober weniger lleber3eugungstreue unb
mit immer abnebmenben ©rfolgen aus.
Sludj prangen 3toei ©latate,' bie beibe
bas ©olï bei ber 3lngft paden follen:
„Öeloetia, laß bid) nicht binben!" —
„Sßilbelm Dell, warne, rufe: ffnitet
eudj!"

Slber eine nod) gröbere SIngft ift es,
bie weite Sreife nach ©aris bintreibt:
bie 3Ingft oor ©lostau. Sie raubt ben
Haren Slid für bie ©ebeutung ber gan»
3en 3Ittion im ioinblid auf bas ©eifpiel,
weldjes mir ber ©Seit 3U geben baben,
im éinblid audj auf uns felbft unb ben
Surs unferer fünftigen innern unb
äußern ©olitif.

Hnb eine 3weite 3Ingft tommt btu3u:
bie Sorge ums tägliche ©rot, beffen Sie»
ferung oielfad) oon ber ©nabe ber ®tt=
tente abbängt. Darum toirb bie ©ro»
paganba unferer beitrittsfreunblidfen
oberften ©ebörben wohl ©rfolg baben.
Sie arbeitet aber audi beifpiellos im
©ergleidj mit bem fleiß, ben fie bei
3tnlaß oon anbern ©bftimmungen, toie
3um ©eifpiel über bas ©efeh betreffenb
©egeluog bes ©rbeitsoerbältniffes, ent»
falteten.

©eoor mir brühen finb, ift es nodj
Seit, unfern ©einen fieferfreis nod) ein»
mal, fooiel an uns liegt, an jenes 2Ir=
gument 3U erinnern, bas oon ben ©eg=
nern überfeben toirb, bas aber für eine
roeitfcbauenbe ©olitif, bie 3ubem rein
fdjtceijerifdj orientiert fein foil, toidj»
tiger als alle anbern roäre. ©s nimmt
©e3ug auf bie hoppelte 2lngft unb fommt
auf 3toei ©Segen 3um gleichen Sdjlufe.
©rftens: Durch ben ©nfdjlufe an ©aris
geben toir unferer Sinfen bas ©räjubi3,
bas fie 3um ©nfdjlub an ©losfau, als
bem ©egenpol ber heiligen roeftlidten
9IIIian3 bered)tigt. ©Sir oerfteben aber
unter Neutralität bas fernhalten oon
allen Spftemen reattionärer ober reoo»
lutionärer Denbens. Diefe Neutralität
ift oiel fchtoteriger als bas fernbleiben
oon ben <5änbeln 3ufälliger ©ruppen
innerhalb ber alten europäifdjen ©Seit,
toeldje alle oon berfelben ©rt roaren.
Denn ein Äampf 3toeier Softeme greift
besbalb in unfer inneres ©eben ein, toeil
er 3toei feinbliche SHaffen in yroei £>eer=

lager treibt. Die Neutralität 3töifdjen
ben beiben Spftemen bebeutet alfo oie
©orausfebung ber 3Iaffenoerföbnung,
toeldje toir für uns felbftänbig 3U be=

treiben haben unb betreiben müffen, toeil
unfere gefellfdjaftlidje ©nttoidlung Son»
berfälle aufroeift, toeldje eine politifdje
©eoolution als toibetftnnig, ausficbtslos
unb enltoidlungsfeinblid) erfdjeinen Iaffen.
©in „©ein" in biefer ©esiebuna befaat
alfo: ©Sir geben ber ©eoolution bie

©bfage, ertlären uns bereit für bie frieb»
liebe ©uftoärtsenttoidlung unb legen bie»
mit ber reoolutionsglänbigen ©inten bie
moralifche ©erpflidjtung auf, auch ihrer»
feits ihr ioeil nidjt aufeerbalb, fonbern
innerhalb unferer eigenen ©erbältniffe 3U
fachen.

3toeitens: Die ©ngft oor ber toirt»
fcfraftlichen 3foIierung ift unbegrünbet.
Denn bie ©löglicbfeit, ©bfabgebiete 3u
finben, hängt oon ben ©ebürfniffen Oes
©uslanbes ab, unb bie finb ungeheuer
grojj. Die ©löglidjteit, 3U probu3ieren,
toirb ftart beeinflußt oon ber geiftigen
Situation unferer ©rbeitertlaffe. finben
toir felbftänbig unb früher als bas 3lus»
lanb ©Sege, Desintereffement unb Sabo»
tage gegenüber ber ©rbeit, toeldje 3tn»
gelpunlte ihrer negatioen ©olitit finb,
3U übertpinben, fo toerben toir als ©ro»
bU3enten mit bem 3Iuslanb mehr als nur
tonturrieren tönneu. Dann braueben toir
jene Staaten, bie unferer 3Irbeit bebür»
fen, nicht 3U fürdjten. Die ©ntfdjeibung
für ©aris aber binbert uns, 21Sege 3ur
IXebertoinbung ber 3Irbeitstrife 3u über»
toinben. Darum abermals aus bemfetben
©runbe: „©ein!" F.

3m 3abre 1919 erftredte fid) bie 3ln=
pflan3ung ber fdjtoeijerifdjen SBaffeu»
pläbe über ein ©ebiet oon 376,92 ha,
toooon 189,59 ha burd) bas Äommif»
fariat in ©egie bebaut tourben, 97,61 ha
tourben an fürforgeorganifationen unb
89,72 ha an .©rioate 3ur Sebauung
übergeben. Die ©innabmen ans ben
©rträgen belaufen fid) auf 304,592 fr.;
bie 3Iusgaben für 3lnpflan3Uitgen unb
©rnte fämtlidjer 33SaffenpIäbe auf fr an»
ten 278,028.08, fo baß fidj ein ©innab»
menüberfebuß oon fr. 26,563.92 ergab,
ber fid), aber nadj' 3Ib3ug ber ©ertoal»
tungstoften auf fr. 3403.48 rebusierte.

3n ben erften oier ©lonaten biefes
3abres belaufen fidj bie Solleinnahmen
auf 30,5 ©Millionen gegenüber 14,8 ©Iii»
Ronen in ben erften oier ©lonaten bes
Sabres 1919. Die ©innabmen auf ben
Sollen haben fidj gegen Ießtes 3abr
etwas mehr als oerboppelt. —

£err ©linifter oon Salis, ber fdjtcei»
3erifdje ©linifter in Dotio, tourbe 3um
©efan'bten in ©utareft gewählt. 3ln bie
Stelle bes erfteren ift jçjerr ©hartes
ßarbp, ber Sohn bes ehemaligen fdjwei»
3erifchen ©lintfters in fionbon, in ©us=
ficht genommen. —

3n unferer Srit ber ftarten unb über»
3eugten Demperen3bemegung bradjte in
ber leßten ©ationalratsoerfammlung
§err ©ationalrat Sennp eine 3nterpet=
lation über bie tnlänbifdjen Schnaps»
Brennereien ein, bie ihm mit Ncdjt in

Abschied.
Ewig kann es nicht so fein,
Und wir müssen scheiden.
Süßes Mädchen, lebe wohl,
Ja lebe wohl.
Müssen es halt leiden.

Fremde Länder locken mich
Wachend und im Träumen,
Und es läßt die Wanderlust,
Ja Wanderlust
Länger mich nicht säumen.

Aber deine Augen, Kind,
Die so strahlend funkeln,
Weisen stets mir Weg und Ziel,
Ja Weg und Ziel,
Irre ich im Dunkeln.

Jakob Howald, Thun.

Nicht .nach Paris — nicht nach Moskau.
Am vergangenen Sonntag fanden an

den verschiedensten Orten unseres Lan-
des Versammlungen statt, die mit wem-
gen Ausnahmen Resolutionen für den
Beitritt zum Völkerbund faßten. Bun-
desrat Häberlin sprach in Herisau vor
2000 Personen, Bundesrat Musy in
Sitten vor 1000 Mann, alt Bundes-
rat Ador in Vàznes-sous-lànces, Bun-
desrat Chuard, unterstützt von Stände-
rat de Meuron, vor 2000 Demonstran-
ten in Chaur-de-Fonds. Am 14. Mai
findet in Genf eine vom Regierungsrat
veranstaltete Manifestation zugunsten des
Beitrittes statt; voraus geht eine Pro-
klamation dieser Behörde. An der Feier
sollen wieder zwei oberste Magistraten
sprechen! Musy und Ador. In der
deutsch-schweizerischen Kolonie Genfs
sprach am Mittwochabend der Berner
Regierungschef Lohner. Vor der
Bauernpartei Schaffhausens agitierte
dafür der einflußreichste Parteimann der
ganzen Schweiz, Bauerndirektor Laur.

Rechnet man hinzu die zahllosen
kleinern Veranstaltungen oder die bei-
trittsfreundlichen Plakate allerorten, so
kann man gewiß nicht sagen, es werde
einem Regierungsbeschluß nicht Vorschub
geleistet „von ganzem Herzen, von gan-
zem Gemüt und aus allen Kräften".

Die Völkerbundsgegner melden sich

zwar auch. Die stärkste Partei Neuen-
burgs, die sozialdemokratische, nahm die
gegnerische Revolution Graber fast ein-
stimmig an. Nationalräte und weniger
Hochstehende Leute sprechen in allen Ver-

sammlungen ihre guten Gründe mit mehr
oder weniger Aeberzeugungstreue und
mit immer abnehmenden Erfolgen aus.
Auch prangen zwei Plakate,' die beide
das Volk bei der Angst packen sollen!
„Helvetia, laß dich nicht binden!" —
„Wilhelm Teil, warne, rufe! Hütet
euch!"

Aber eine noch größere Angst ist es,
die weite Kreise nach Paris hintreibt!
die Angst vor Moskau. Sie raubt den
klaren Blick für die Bedeutung der gan-
zen Aktion im Hinblick auf das Beispiel,
welches wir der Welt zu geben haben,
im Hinblick auch auf uns selbst und den
Kurs unserer künftigen innern und
äußern Politik.

Änd eine zweite Angst kommt hinzu!
die Sorge ums tägliche Brot, dessen Lie-
ferung vielfach von der Gnade der En-
tente abhängt. Darum wird die Pro-
paganda unserer beitrittsfreundlichen
obersten Behörden wohl Erfolg haben.
Sie arbeitet aber auch beispiellos im
Vergleich mit dem Fleiß, den sie bei
Anlaß von andern Abstimmungen, wie
zum Beispiel über das Gesetz betreffend
Regelung des Arbeitsverhältnisses, ent-
falteten.

Bevor wir drüben sind, ist es noch
Zeit, unsern kleinen Leserkreis noch ein-
mal, soviel an uns liegt, an jenes Ar-
gument zu erinnern, das von den Geg-
nern übersehen wird, das aber für eine
weitschauende Politik, die zudem rein
schweizerisch orientiert sein soll, wich-
tiger als alle andern wäre. Es nimmt
Bezug auf die doppelte Angst und kommt
auf zwei Wegen zum gleichen Schluß.
Erstens.- Durch den Anschluß an Paris
geben wir unserer Linken das Präjudiz,
das sie zum Anschluß an Moskau, als
dem Gegenpol der heiligen westlichen
Allianz berechtigt. Wir verstehen aber
unter Neutralität das Fernhalten von
allen Systemen reaktionärer oder revo-
lutionärer Tendenz. Diese Neutralität
ist viel schwieriger als das Fernbleiben
von den Händeln zufälliger Gruppen
innerhalb der alten europäischen Welt,
welche alle von derselben Art waren.
Denn ein Kampf zweier Systeme greift
deshalb in unser inneres Leben ein, weil
er zwei feindliche Klassen in zwei Heer-
lager treibt. Die Neutralität zwischen
den beiden Systemen bedeutet also die
Voraussetzung der Klassenversöhnung,
welche wir für uns selbständig zu be-
treiben haben und betreiben müssen, weil
unsere gesellschaftliche Entwicklung Son-
derfälle aufweist, welche eine politische
Revolution als widersinnig, aussichtslos
und entwicklungsfeindlich erscheinen lassen.
Ein „Nein" in dieser Beziehung besagt
also! Wir geben der Revolution die

Absage, erklären uns bereit für die fried-
liche Aufwärtsentwicklung und legen hie-
mit der revolutionsgläubigen Linken die
moralische Verpflichtung auf, auch ihrer-
seits ihr Heil nicht außerhalb, sondern
innerhalb unserer eigenen Verhältnisse zu
suchen.

Zweitens! Die Angst vor der wirt-
schaftlichen Isolierung ist unbegründet.
Denn die Möglichkeit, Absatzgebiete zu
finden, hängt von den Bedürfnissen des
Auslandes ab, und die sind ungeheuer
groß. Die Möglichkeit, zu produzieren,
wird stark beeinflußt von der geistigen
Situation unserer Arbeiterklasse. Finden
wir selbständig und früher als das Aus-
land Wege, Desinteressement und Sabo-
tage gegenüber der Arbeit, welche An-
gelpunkte ihrer negativen Politik sind,
zu überwinden, so werden wir als Pro-
duzenten mit dem Ausland mehr als nur
konkurrieren können. Dann brauchen wir
jene Staaten, die unserer Arbeit bedür-
fen, nicht zu fürchten. Die Entscheidung
für Paris aber hindert uns, Wege zur
Ueberwindung der Arbeitskrise zu über-
winden. Darum abermals aus demselben
Grunde.' „Nein!" O

Im Jahre 1919 erstreckte sich die An-
Pflanzung der schweizerischen Waffen-
plätze über ein Gebiet von 376,92 ba,
wovon 189,59 ba durch das Kommis-
sariat in Regie bebaut wurden, 97,61 Im
wurden an Fürsorgeorganisationen und
89,72 ka an Private zur Bebauung
übergeben. Die Einnahmen aus den
Erträgen belaufen sich auf 304,592 Fr..-
die Ausgaben für Anpflanzungen und
Ernte sämtlicher Waffenplätze auf Fran-
ken 278,028.03, so daß sich ein Einnah-
menüberschuß von Fr. 26,563.92 ergab,
der sich aber nach Abzug der Vermal-
tungskosten auf Fr. 3403.43 reduzierte.

In den ersten vier Monaten dieses
Jahres belaufen sich die Zolleinnahmen
auf 30,5 Millionen gegenüber 14,3 Mil-
lionen in den ersten vier Monaten des
Jahres 1919. Die Einnahmen auf den
Zöllen haben sich gegen letztes Jahr
etwas mehr als verdoppelt. —

Herr Minister von Salis, der schwei-
zerische Minister in Tokio, wurde zum
Gesandten in Bukarest gewählt. An die
Stelle des ersteren ist Herr Charles
Lardy, der Sohn des ehemaligen schwei-
zerischen Ministers in London, in Aus-
ficht genommen. —

In unserer Zeit der starken und über-
zeugten Temperenzbewegung brachte in
der letzten Nationalratsversammlung
Herr Nationalrat Jenny eine Interpol-
lation über die inländischen Schnaps-
brennereien ein, die ihm mit Recht in
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meiten ftretfe recht übel aufgenommen
œirb. £err Sunbesrat Muft), ber bie
3nterpeIlatiou beantroortete, totes auf
bie ungeheure Summe t>on 700 Mtl=>
Itonen bin, bie bas Sol! für ben Slïobol
ausgibt, unb mahnte bringenb jur Spar«
famïeit in biefern ©enub mittel. —

Sebenfalls sum erftenmal ift ein
Sdjroeijerbürger sum japanifdjen ©ene«
raltonful ernannt, irjerrn ©bmunb 3mer«
Schneiber, alt ©emeinbepräfibent in
©enf, ift biefe ©bre roibetfabren; er
tourbe oon ber japanifthen Segierung
sum Honorar«®eneraltonful ernannt unb
ift als foldjer beim Sunbesrat porgefteltt
toorben. —

£ptr ©afton ©arlin tonnte am 7. Mai
ben 25. Saljrestag feiner ©rnennmtg
sum aufserorbentlichen ©efanbten unb
beoollmädjtigten Minifter ber ©tbgenof»
fenfchaft feiern, Sus biefern Snlab bete«

gierte ber Sunbesrat £>errn Sarbet),
©efdjäftsträger in Srüffel, nach hem
5aag, um bem 3ubilar bie ©lüdroünfdje
bes Sunbesrates 3u überbringen. —

Hnfere Silberfiheibemünsen, bie feit
Sahrsehnten bas Silb ber ftehenb-en £>el=

oetia auftoeifen, follen ein neues ©e«

präge erhalten. (Einem engeren Sreis«
geridjt lagen fdjon 1918 oerfcbiebene ©nt=
toürfe t>or, bodj fdjeint ficft nichts Saf=
fenbes barunter gefunben 3U haben, benn
nunmehr ift Sani Surïbarbt beauftragt
toorben, neue Mobelle aussuarbeiten. —

Die eibgenöffifche Mün3ftätte prägte
im Sabre 1919 für 1,27 SCRillionen
granten ©etbftüde^3U 1 bis 20 Sappen
(18,5 Millionen Stüct). Sdjmet3erifdhes
©elb in gemünstem 3uftanbe mar bis
©nbe 1919 im ©efamtbetrage oon
287,970,000 granten in timlauf. 2Bert=
seidjen mttrben cergangenes 3abr im
Sennbetrage oon 438,2 Millionen
grauten erftellt. —

311s Sbgeorbnete ber Sdpneis in bie
3îbein=3entraI!ommiffion mürben oom
Sunbesrat ernannt: Dr. Subolf Mte»
fdjer, Segierungsrat in Safel, unb Dr.
3ames Salleton, gürfprecher in Sau«
fattne. —

Das eibgenöffifche ©ifenbahnbeparte«
ment hat im 3ahre 1919 in acht gälten
bie Serpfänbung oon ©ifenbahnen he«

roilligt. Die ©efamtfumme ber Serpfän»
bungen belauft fictj auf gr. 8,128,297.80.
Dreisehn ©ifenbahnunternehmungen unb
Sihiffahrtsunternehmungen reichten ©e«
fudje um finan3ielte $ilfeleiftung an ben
Sunbesrat ein. —

Die ©rpertentommiffion für bie Sege«
lung ber eibgenöffifdjen Wrbeitstofenfür«
forge hat ficb tn ihrer erften Sihung ein«

ftimmig bahin ausgefprodjen, bah eine
eibgenöffifche Srheitslofenoerficberung
mit einer Serfidjerungsanftalt unb gro«
hem Sermaltungsapparat abgelehnt, ba=

gegen ber ©rlah eines eibgenöffifdjen
©efehes betreffenb bie Suboentionierung
pon beftehenben ober fünftigen Arbeits«
tofentaffen, öffentlichen, prioaten unb
©emertfdjaftstaffen oorgefchlagen tcerben
folic, —

Die Solleinnahmen betrugen im
Monat 2Iprit 1920 7,726,712 gr., im
Sprit 1919 5,216,595 gr. Mehrein«
nahmen im 3ahre 1920 2,510,116 gr.

Der Segierungsrat hat mit Siidfidjt
auf bie immer roieber auffladernbe
Maul« unb 31anenfeud)e eine Serfügung
erlaffen, monad) aus oerfeuchten Orten
ober aus mit Sann belegten ©emeinben
fein 33ieh auf bernifdjen Slomeiben ge=
fömmert toerben barf. Suherbem finb
bie Ortsgemeinben angetoiefen, oon [ich
aus ben Douriftenoerfeljr 3U befd)rän=
ten ober nur unter Kontrolle 3u ge«
hatten. —

Die Serüegefellfcbaft bes ilantons
Sern hat bie Schaffung eines eigenen
Organs für ältliche Stanbesfragen he«

fchloffen. Das Statt foil ben Ditel
„Sdjmeiserif^e Scqteseituiu)" tragen
unb mirb im Serlage ©rnjt Sirhex
erfdjeinen. ©s roirb an fämtlidje Ser3te
gratis abgegeben. —

Das itirthlein in Maitird) foil rerto«
oiert toerben unb eine neue Orgel er»
halten. Dafür ift Bereits ein Orgelhau«
fottbs oon 5400 gr. oorhanben. —

3m engften gamilienfreife feierte am
5. Mai Berr alt Segierungsrat SIfreb
Sch eurer in ©ampelen feinen adjt3ig=
jährigen ©ehurtstag. Droh bes ooll«
gerüttelten Mabes oon aufrethenber 3Ir=
Beit, bie auf ihm lag, erfreut fidj ber
Suhilar immer nod) bes Sefihes feiner
törperlichen unb geiftigen Rräfte. -

2tm 1. Mai abbin toaren es 25 3ahre,
bah 2ßihroil felbftänbige Strafanftalt
geroorben ift. ©ine getoaltige ilultur«
arbeit ift in biefer 3^itfpanne auf bem
früher unroirtlidjen unb nnhetannten
©rbfleden geleiftet toorben. Dabei ift
nidjt nur an bie IXrharifierung bes
Sobens 3U benten, fonbem and) an bie
er3teherifd)e SIrheit an ben ber 21nftalt
anoertrauten Menfdjen. —

Die Slabettenforps müffen fidj audj
ber neuen 3eit anpaffen unb einfchnei«
benbe ^Reformen burdjführen, toenn fie
fid) erhalten tnollen. Surgborf geht por»
an unb melbet, bah es oon einer Se=
toaffnung für ben Wnfang ber Hebungen
abfehe. Das âauptaugenmerï roirb auf
bie (Ertüchtigung bes Körpers gerichtet:
Durnen, Spiel unb Sport in Serhin«
bung mit medjfeloollen Wusmärfdjen
treten baher in ben Sorbergrunb. —

Der Rantonaloerhanb ber hernifdjen
gefthefolbeten toill einen gachmanu he«

auftragen, ein neues tantonales Steuer«
gefeh aus3uarbeiten, bas fiçh auf 9îed)t
unb ©erecbtigïeit ftüht unb jeben Sürger
nach Sermögen befteuern foil. —

21m 9. Mai fanb in Obetbiesbadj
bie ©intoeihung bes Solbatenöenfmals
für bie toährenb bes ©eneralftreüs an
ber ©rippe oerftorhenen SBehrmänner
ftatt. Das Dentmal ftammt oon Silb=
Bauer Mettler unb trägt bas Motto:
,,gür grieben unb greiljeit im Sater«
Ianb". —

©ine originelle 31 rt ber Desinfettion
leiftete fith bie ©emeinbe fiohtoil. 3tls
oor einigen Modjen im Doppeltoohn«

haus ôosner bie Maul« unb 5llauen=
feuche ausbrach, JoIIten Stall« unb
Sßohnränme bes alten Daufes besinfi«
3tert toerben. Da aber bie Desinfettion
eine oerhältntsmähig hohe Summe er»
forbert

_

hätte, oerorbnete bie SehörDe
bas Sieberbrennen bes Kaufes, mas
Sonntag ben 9. Mai oorgenommen
rourbe. —

Heber ben SIrbeitsmarft tm 3anton
Sern Iäht fich bie tantonale Stellen«
oermittlung rote folgt oernehmen: 3n=
folge einer 3rtfis in ber Hhreninbuftrie
leibet ber Serner 3ura unter 3Irheits«
Iofigteit. Son ben bie lebten 3toei
SSodjen ge3ählten 324 2IrbeitsIofen
fallen 200 auf Münfter. 9IrheitsIofig=
feit berrfdjt nameut lief) auch' im Sau»
getoerbe unb in ben Metallbrandien.
Dagegen oerlangt bie Dorfausbeutung
oiele Arbeiter, gür bie toeihlidjen 3Ir«
heiter 3ejgt fich, im gau3en Äanton ein
grohes Stelienangehot. —

Sor bem torrettionellen SImtsgeritht
grauhrunnen tarn ©nbe lehter ÏBoche ber
Saufhanbel in ber Sßirtfchaft Httiger
in Moosfeeborf 3ur Shurteilung, ber ben
Dob bes Arbeiters Sdjmib 3ur golge
hatte. Der Streit entftanb hetanntlid)
roegen Meinungsbifferensen in politifdjen
Dingen. 3u oerantroorten hatten fid)
Schert Dofer, ©ehrüber ©ruft unb 311er.
Säherli unb SIetanber 3äfer. $ofer
tourbe 3a oier Monaten üorrettions»
Baus, umgetoanbelt in 60 Dage ©in3el=
Baft, hebingt erlaffen, oerurteilt. Die
übrigen brei Sngellagten mürben fret«
gefprodjen. Der ©rbfthaft Schmib hat
Sofer eine ©ntfehäbigung oon 5100 gr.
unb 1000 gr. ©enugtuung 3U 3ahten. —

3n Dhun hat fid) eine Sutomohil«
genoffenfehaft Dhun=StodentaI gegrün«
bet, bie einen Slutooertehr über Surgt«
ftein=2BattenroiI=SIumenftein«Stoden unb
SIumenftein=Dhun einrichten mill. —

3n ben lebten 3toei 3ahren ift etne
grohe 3ahl èotels unb Senfionen bes
Setner Dherlanbes mit über 1600 Set«
ten anbern 3toeden bienftbar gemacht
morben. —

Der Serner Segierungsrat beantragt
bem ©rohen Sate bie Aufnahme eines
neuen Snlethens oon 20 Millionen
granten, mooon 10 Millionen 3ur ©r«
höhung bes ©runbtapitals ber Ranto«
nalhant unb 10 Millionen für Setträge
an bie ©leftrififation ber Sehenhahnen
3u oerroenben mären. —

21m 17. Mai nächfthin tritt ber her«
nifdje ©rohe Sat 3ur orbentlidjen grüh=
jahrsfeffion 3ufammen. Die Drattanben«
lifte ift reichlich; gefptdt, fo bah bie Sef»
fion mohl brei SBochen bauern bürfte.
3ur 3meiten Seratung ftehen bie ©e=

febesentmürfe betreffenb bie Sbftim«
mungen unb 2BaI)Ien, betreffenb bie
ÜB ertsum acf) s)teuer unb betreffenb 3agb
unb Sogelfdjub. 3ur erften Seratung
fournit bas ©efeb über bie Sutomobil«
fteuer. gerner mejft bie Drattanbenlifte
11 Detretsentroürfe, eine gröbere Sethe
Direttionsgefdjäfte, 13 Motionen unb
3nterpeIIattonen unb enblich SBahlen
auf. ©s finb bas Sureau bes ©rohen
Sates, ber Sräfibent unb SisepräfiDent
ber Segierung .für bas 3abr 1920/21
unb her Sräfibent ber fantonalen Se«

240 OIL KLftXLK VV0LOL

weiten Kreise recht übel aufgenommen
wird. Herr Bundesrat Musy, der die
Interpellation beantwortete, wies auf
die ungeheure Summe von 700 Mil-
lionen hin. die das Volk für den Alkohol
ausgibt, und mahnte dringend zur Spar-
samkeit in diesem Genustmittel. —

Jedenfalls zum erstenmal ist ein
Schweizerbürger zum japanischen Gene-
ralkonsul ernannt. Herrn Edmund Jiner-
Schneider, alt Gemeindepräsident in
Genf, ist diese Ehre widerfahren: er
wurde von der japanischen Regierung
zum Honorar-Generalkonsul ernannt und
ist als solcher beim Bundesrat vorgestellt
worden. —

Herr Gaston Carlin konnte am 7. Mai
den 25. Jahrestag seiner Ernennung
zum austerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister der Eidgenos-
senschaft feiern. Aus diesem Anlast dele-
gierte der Bundesrat Herrn Barbey,
Geschäftsträger in Brüssel, nach dem
Haag, um dem Jubilar die Glückwünsche
des Bundesrates zu überbringen. —

Unsere Silberscheidemünzen, die seit
Jahrzehnten das Bild der stehenden Hel-
vetia ausweisen, sollen ein neues Ge-
präge erhalten. Einem engeren Preis-
gericht lagen schon 1913 verschiedene Ent-
würfe vor, doch scheint sich nichts Pas-
fendes darunter gefunden zu haben, denn
nunmehr ist Paul Burkhardt beauftragt
worden, neue Modelle auszuarbeiten. —

Die eidgenössische Münzstätte prägte
im Jahre 1919 für 1,27 Millionen
Franken Geldstücke^zu 1 bis 20 Rappen
(18,5 Millionen Stück). Schweizerisches
Geld in gemünztem Zustande war bis
Ende 1919 im Gesamtbetrage von
287,970,000 Franken in Umlauf. Wert-
zeichen wurden vergangenes Jahr im
Nennbetrage von 433,2 Millionen
Franken erstellt. —

Als Abgeordnete der Schweiz in die
Rhein-Zentralkommission wurden vom
Bundesrat ernannt: Dr. Rudolf Mie-
scher, Regierungsrat in Basel, und Dr.
James Valleton, Fürsprecher in Lau-
sänne. —

Das eidgenössische Eisenbahndeparte-
ment hat im Jahre 1919 in acht Fällen
die Verpfändung von Eisenbahnen be-
willigt. Die Gesamtsumme der Äerpfän-
düngen beläuft sich auf Fr. 8,128,297.80.
Dreizehn Eisenbahnunternehmungen und
Schiffahrtsunternehmungen reichten Ge-
suche um finanzielle Hilfeleistung an den
Bundesrat ein. —

Die Expertenkommission für die Rege-
lung der eidgenössischen Arbeitslosenfür-
sorge hat sich in ihrer ersten Sitzung ein-
stimmig dahin ausgesprochen, dast eine
eidgenössische Arbeitslosenversicherung
mit einer Versicherungsanstalt und gro-
stem Verwaltungsapparat abgelehnt, da-
gegen der Erlast eines eidgenössischen
Gesetzes betreffend die Subventionierung
von bestehenden oder künftigen Arbeits-
losenkassen, öffentlichen, privaten und
Gewerkschaftskassen vorgeschlagen werden
solle. —

Die Zolleinnahmen betrugen im
Monat April 1920 7,726,712 Fr., im
April 1919 5,216,595 Fr. Mehrein-
nahmen im Jahre 1920 2,510,116 Fr.

Der Regierungsrat hat mit Rücksicht
auf die immer wieder aufflackernde
Maul- und Klauenseuche eine Verfügung
erlassen, wonach aus verseuchten Orten
oder aus mit Bann belegten Gemeinden
kein Vieh auf bernischen Alpweiden ge-
sömmert werden darf. Außerdem sind
die Ortsgemeinden angewiesen, von sich

aus den Touristenverkehr zu beschickn-
ken oder nur unter Kontrolle zu ge-
statten. —

Die Aerztegesellschaft des Kantons
Bern hat die Schaffung eines eigenen
Organs für ärztliche Standesfragen be-
schlössen. Das Blatt soll den Titel
„Schweizerische Aerztezeitung" tragen
und wird im Verlage Ernst Bircher
erscheinen. Es wird an sämtliche Aerzte
gratis abgegeben. —

Das Kirchlein in Maikirch soll reno-
viert werden und eine neue Orgel er-
halten. Dafür ist bereits ein Orgelbau-
fonds von 5400 Fr. vorhanden. —

Im engsten Familienkreise feierte am
5. Mai Herr alt Regierungsrat Alfred
Scheurer in Eampelen seinen achtzig-
jährigen Geburtstag. Trotz des voll-
gerüttelten Mastes von aufreibender Ar-
best, die aus ihm lag, erfreut sich der
Jubilar immer noch des Besitzes seiner
körperlichen und geistigen Kräfte. -

Am 1. Mai ab h in waren es 25 Jahre,
dast Witzwil selbständige Strafanstalt
geworden ist. Eine gewaltige Kultur-
arbeit ist in dieser Zeitspanne auf dem
früher unwirtlichen und unbekannten
Erdflecken geleistet worden. Dabei ist
nicht nur an die Ilrbarisierung des
Bodens zu denken, sondern auch an die
erzieherische Arbeit an den der Anstalt
anvertrauten Menschen. —

Die Kadettenkorps müssen sich auch
der neuen Zeit anpassen und einschnei-
dende Reformen durchführen, wenn sie

sich erhalten wollen. Burgdorf geht vor-
an und meldet, dast es von einer Be-
waffnung für den Anfang der Uebungen
absehe. Das Hauptaugenmerk wird auf
die Ertüchtigung des Körpers gerichtet:
Turnen, Spiel und Sport in Verbin-
dung mit wechselvollen Ausmärschen
treten daher in den Vordergrund. —

Der Kantonalverband der bernischen
Festbesoldeten will einen Fachmann be-
auftragen, ein neues kantonales Steuer-
gesetz auszuarbeiten, das sich auf Recht
und Gerechtigkeit stützt und jeden Bürger
nach Vermögen besteuern soll. —

Am 9. Mai fand in Oberdiesbach
die Einweihung des Soldatendenkmals
für die während des Generalstreiks an
der Grippe verstorbenen Wehrmänner
statt. Das Denkmal stammt von Bild-
Hauer Mettler und trägt das Motto:
„Für Frieden und Freiheit im Vater-
land". —

Eine originelle Art der Desinfektion
leistete sich die Gemeinde Lotzwil. Als
vor einigen Wochen im Doppelwohn-

Haus Hosner die Maul- und Klauen-
seuche ausbrach, sollten Stall- und
Wohnräume des alten Hauses desinfi-
ziert werden. Da aber die Desinfektion
eine verhältnismästig hohe Summe er-
fordert hätte, verordnete die Behörde
das Niederbrennen des Hauses, was
Sonntag den 9. Mai vorgenommen
wurde. —

Ueber den Ärbeitsmarkt im Kanton
Bern lästt sich die kantonale Stellen-
Vermittlung wie folgt vernehmen: In-
folge einer Krisis in der Uhrenindustrie
leidet der Berner Jura unter Arbeits-
losigkeit. Von den die letzten zwei
Wochen gezählten 324 Arbeitslosen
fallen 200 auf Münster. Arbeitslosig-
lest herrscht namentlich auch im Bau-
gewerbe und in den Metallbranchen.
Dagegen verlangt die Torfausbeutung
viele Arbeiter. Für die weiblichen Ar-
bester zeigt sich im ganzen Kanton ein
grostes Stellenangebot. —

Vor dem korrektioneilen Amtsgericht
Fraubrunnen kam Ende letzter Woche der
Raufhandel in der Wirtschaft Uttiger
in Moosseedorf zur Aburteilung, der den
Tod des Arbeiters Schmid zur Folge
hatte. Der Streit entstand bekanntlich
wegen Meinungsdifferenzen in politischen
Dingen. Zu verantworten hatten sich

Robert Hofer, Gebrüder Ernst und Alex.
Häberli und Alexander Käser. Hofer
wurde zu vier Monaten Korrektions-
Haus, umgewandelt in 60 Tage Einzel-
haft, bedingt erlassen, verurteilt. Die
übrigen drei Angeklagten wurden frei-
gesprochen. Der Erbschaft Schmid hat
Hofer eine Entschädigung von 5100 Fr.
und 1000 Fr. Genugtuung zu zahlen. —

In Thun hat sich eine Automobil-
genossenschaft Thun-Stockental gegrün-
det, die einen Autoverkehr über Burgi-
stein-Wattenwil-Blumenstein-Stocken und
Blumenstein-Thun einrichten will. —

In den letzten zwei Jahren ist eine
groste Zahl Hotels und Pensionen des
Berner Oberlandes mit über 1600 Bet-
ten andern Zwecken dienstbar gemacht
worden. —

Der Berner Regierungsrat beantragt
dem Erosten Rate die Aufnahme eines
neuen Anleihens von 20 Millionen
Franken, wovon 10 Millionen zur Er-
höhung des Grundkapitals der Konto-
nalbank und 10 Millionen für Beiträge
an die Elektrifikation der Nebenbahnen
zu verwenden wären. —

Am 17. Mai nächsthin tritt der der-
nische Große Rat zur ordentlichen Früh-
jahrssession zusammen. Die Traktanden-
liste ist reichlich gespickt, so daß die Ses-
sion wohl drei Wochen dauern dürfte.
Zur zweiten Beratung stehen die Ge-
setzesentwürfe betreffend die Abstim-
mungen und Wahlen, betreffend die
Wertzuwachssteuer und betreffend Jagd
und Vogelschutz. Zur ersten Beratung
kommt das Gesetz über die Automobil-
steuer. Ferner weist die Traktandenliste
11 Dekretsentwürfe, eine größere Reihe
Direktionsgeschäfte, 13 Motionen und
Interpellationen und endlich Wahlen
auf. Es sind das Bureau des Großen
Rates, der Präsident und Vizepräsident
der Regierung .für das Jahr 1920/21
und der Präsident der kantonalen Re-
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turstommiffion an Stelle bes in Die

^Regierung eingetretenen Serrn Dr. ©ol=
mar su ernennen. —

ilJfifeçË, ii'Äi&iiaKMi
3n ber Peitfdj-ule auf ber» Schüben«

matte fanb am 9. SüJiai ein großer
©öIterbunbs=©oltstag ftatt, ber non
über 2000 ©tenfdjen befugt mar. Pad)
einem Gröffnungsfpiel ber ©ereitermufit
Sern ttsies Serr Dr. Soffmann auf ben
3roed ber ©erfammlung bin unb betonte,
baff fie lebiglid) orientierenben ©baratter
haben folle; bie ©eantroortung ber Sei»
trittsfrage fei jebem Jtimmfähigert ©ür=
ger felber übertaffen. ©Is erfter Pebner
betrat hierauf Serr ©unbesrat Sd) eurer
bie Tribüne. 3hm folgten nadjeinanber
bie Serren alt Groferat Gefar, Stabtrat
gransoni, Pationalrat Seiler unb Pa=
tionalrat Schüpbad). ©tit ©tufit« unb
©efangsoorträgen ber ©ereitermufi! unb
ber Chorale de Bienne courbe bie ©er»
fammlung gefdjloffen. —

Die SBobnbeoötterung ber Stabt
Sern betrug am 31. äRärj 1920 111,330
©erfonen gegen 111,865 am ©übe bes
©ormonates (©lär3 1919: 111,588).
Die GintoobnersabI oermirtberte fid)
bemnad) im ©eridjtsmonat um 535
Seelen. Gs 3ogen 1107 ©erfonen (49
Sautilien) nad) ©ern, roährerib 1656
(72 Samilien) bie Stabt oerliehen. 3m
©tonat ©tärs mürben 145 Kinber ge«
boren: 79 Knaben, 66 ©täbdjen (©tär3
1919: 132). Dobesfälle ereigneten fid)
131: männlich 60, roeiblicb 71 (©tar?
1919: 145). Die Grippe forberte im
©erid)tsmonat 12 Opfer (Februar 1920:
34). ©n ber Sd)laftranlheit ftarben 6
©erfonen (Sebruar 1920: 6). Die 3aht
ber Gbefdjliejjungen beträgt 74 (©tär3
1919: 62). 3m ©tonat ©tär3 fliegen
12,522 ©erfonen in ben ©afthöfen ber
Stabt ab. —

3um artiftifdfen Seiter bes ©erner
Stabttbeaters roäblte ber ©erroaltungs«
rat am 10. ©tai Serrn Start Subroig
©eppler, be^eitiger Spielleiter an un=
ferem ©beater. —

©m 8. ©lai mürben nom bernifdjen
Dbergericbt 3U Sürfpred)ern ernannt unb
beeibigt: Srau Sänni, bann bie Serren
©ärisroil, Safer, Stiftler, Küpfer, Süthi,
©tüncf)., ©Iüme3, Püegg, Stbmib unb
3ubef. —

t SRßübiss Sdjimnsetter,
gem. Kontrabaffift am ©erner Stabt«

ordjefter.
Stur3 oor feiner ©enfionierung ftarb

lebtbm, roie bereits tur3 gemelbet, Serr
©tattbias Sibönroetter, Kontrabaffift am
Serner Stabtord)efter, ein ftiller, pflidft=
bemühter ©lann. Der ©erftorbene tourbe
am 14. 3anuar 1845 in ©tünchen ge«
boren, befudjte bie bortigen Schulen unb
bilbete fid), nachbem er fd)on als Knabe
eine ausgefprochene Peigung 3um ©e«
fang unb 3ur ©tufit gegeigt batte, im
©iolinfpie! aus. ©Is er fpäter 3um

Kontrabaf? überging, fanb er ©nfiel«
lurog im ©tündjener Soforchefter, aber
feiner 3ugenb Drang galt aud) ber

t ©tattbias Schöna: etter.

Setne. So tarn er 3uerft nad) Pigi«
Kaltbab, bann ins Kurordjefter nad)
3nterla!en, fpäter nad) 3üricb. ©Is
1870 ber 5trieg mit Srantreid) ausbrad),
an bem aud): ©apern teilnahm, mürbe
Serr Sd)5nroetter eingesogen unb mad)te
als ©tufiter ben Selb3ug mit. ©ach
f^riebensfctjlufe mürbe er ans Donballe«
ordjefter nad) 3ürid) engagiert unb oer«
heiratete fid) aud) in ber genannten
Stabt. ©Is bann 1877 bas ©erner
Stabtordjefter gegrünbet rourbe, nahm
Serr Schönroetter ein Gngagement in
unfere Stabt an unb blieb ihr bis 3U

feinem Dobe treu. Gr rourbe ein über«
aus perbienfiooltes unb geroiffenbaftes
©litglieb bes Ordjefters unb roar oon
allen gern gefehen unb geliebt. Durd)
feinen Dob oerlieren feine ©ngebörigen,
ber latbolifibe Kircbembor, bem er jähre»
lang feine freie 3eit opferte, feine Kot«
legen unb Sreurtbe unferes Stabtordje«
fters einen lieben, ganjen unb tüchtigen
©lann. Sein ©nbènïen roirb mit bem
mufitalifdjen Sehen unferer Stabt auf
immer oerlnüpft bleiben. —

©m 8. ©tai hielt Serr ©rof Dr. jur.
Grnft Delaguis, Sonorarprofeffor an ber
juri?tifd)en Satultät an unferer Unioerfi«
tät, feine ©ntrittsoorlefung. Sein
Dbema lautete: „Die Gemeingefährlichen
in ben Strafgefebentroürfen ber Sdjroeij
unb Deutfdjlanbs." —

Der Offi3iersoerein ber Stabt Sern
bat am 16. ©pril 3U feinem ©räfibenten
geroäblt: Serrn ©lajor i. ©. o. ©raffen»
rieb, ©eneralftabsoffisier ber 3nfanterie«
©rigabe 5; Sunterngaffe 41. ©i3eprä=
fibent ift Serr ©lajor KoIIbrunner. —

Sehte SBocbe brach im erften Stod
ber Sitbograpbie Sips an ber Sogen«
fdjübettftrafee f^euer aus, bureb bas ein
grober ©rbeitsfaal nöllig ausgebrannt
unb oiel Drudereimaterial oernichtet
rourbe. 3nfoIge ber ©audjentroidlung

febroebten eine 3eitlang bie ©erfonen in
ben ©Jobnräumen bes 3roeiten Stodes
in Grftidungsgefahr. Die ©ranburfacbe
ift unbetannt. —

Der ftabtbernifdje ©erbaub ber ©äffen»
leifte umfaßt b^ute 26 Seifte mit 3400
©litgliebern. ©uf feinem ©rogramm
fteht namentli^ bie Schaffung einer
ftäbtifd)en ©oltsbab« unb Sdjroimm»
anftalt. —

Die _©oI!stucb=©ertriebsfteIIe hat ab
1. ©pril auf ben balbroollenen Serren«
ftoffen einen ©bfdjlag oon 2 5r. per
©leter eintreten laffen. Daraus tonfe!«
tionierte ©n3üge roerben nunmehr 3U
Sr. 104.—, ein3elne Sofen 3U Sr. 30.—
abgegeben. Der ©tafepreis in ©ern be«

trägt Sr. 130.—, intlufioe 3utaten. —
©eftübt auf eingegangene ©efdjroerben

bat bas ©cgierungsftattbalteramt ©ern
perfügt, bafe über bas Grgebnis ber
Subget=©bftimmung in ber ©emeinbe
©ern com 2. ©tai eine Hnterfmbung
ein3uleiten fei. ©ei ben bürgerlichen
©lättern melben fid) 3ablreid)e Stimm«
berechtigte, benen bte Stimmtarten nicht
orbnungsgemäb 3ugefteIIt roorben finb.

Das ftäbtifd)e ©rbeitsamt ©ern oer«
mitteile im ©tonat ©pril 1920 676
Stellen. 3unabme ber ©rbeitfuchertben
in faft allen ©eroerben. ©m ftärfften
im ©augeroerbe als Solge ber ©us«
fperrung. ©3eiblid)es Dienftperfonal für
Sotel, 2Birtfd)aft unb Sausbaltung ge=
fuebt. -

Kleine Cftronlk II

=3»
©nglüds« unb Dobesfälle im

©ernerlanb. ©aib über 25jäbriger
©mtstätigfeit ftarb in Sabîern im ©Iter
oon 68 3abren S«r ©farrer ©. 3orbi,
ein tüchtiger unb beliebter Dbeologe. —
©uf ber obern ©umm bei Dberburg er«
tränt ein 3roeijähriges ©läbcben ber
Samilie ©Saltber. — 3m Sonbridjtun«
nel fanb ein ©abnroärter bie Seid)e
eines neugeborenen llinbes. Gine Unter«
fuebung ift eingeleitet. — 3n ber Straf«
anftalt ©Sibroil oerunglüdte ber 30=
jährige ©uffeber ©raf beim Dransport
eines Saffes in ben Keller; er glitt aus,
bas Safe rollte über ihn roeg unb oer«
lebte ihn lebensgefährlich. — 3n ©Sen«

gen rourbe ber 12jährige Grnft ©tiller
oon einem Stüd S0I3, bas ohne ©Sar«
nung 00m ©erg fjerabgelettet rourbe,
am Unterfd)enfel fo fdjroer oerlebt, bab
ihm bas ©ein amputiert roerben muffte.
— 3n ©illeret überfuhr ber junge
Gommis ©Ibert ©ränbli mit bem
©lotorcelo einen Sunb, tarn 3U Sali
unb oerlebte fid) lebensgefährlich. — ©ei
ber Sägemühle in Poggenburg fiel ber
breijährige Knabe ©Ibert ©lofer in bie
Sübel unb ertrant. — Die Seiche bes
feit balb 6 ©tonaten oermifeten lebigen
©ottfrieb oon ©Urnen rourbe Iebter Dage
in ber fogen. ©egertenlamm aufgefun«
ben. — 3m ©Iter oon 65 3ahren ftarb
an einem langjährigen Ser3leiben Serr
Oberftleutnant ber ©rtillerie ©ugger,
lange 3eit 3nhaber unb Pebattor bes
©ustunfts« unb Pechtsbureaus „Gon«
fibentia" in Sern. — 3rt Daoannes
rourbe ber 17jährige Knecht 3i©)Ii oon
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kurskommission an Stelle des in die
Regierung eingetretenen Herrn Dr, Vol-
mar zu ernennen. —

It/àk

In der Reitschule auf der« Schützen-
matte fand am 9. Mai ein großer
Völkerbunds-Volkstag statt, der von
über 2000 Menschen besucht war. Nach
einem Eröffnungsspiel der Bereitermusik
Bern wies Herr Dr. Hoffmann auf den
Zweck der Versammlung hin und betonte,
daß sie lediglich orientierenden Charakter
haben solle- die Beantwortung der Bei-
trittsfrage sei jedem stimmfähigen Bür-
ger selber überlassen. AIs erster Redner
betrat hierauf Herr Bundesrat Scheurer
die Tribüne. Ihm folgten nacheinander
die Herren alt Großrat César, Stadtrat
Franzoni, Nationalrat Seiler und Na-
tionalrat Schüpbach. Mit Musik- und
Gesangsvorträgen der Bereitermusik und
der Lkorale à IZienne wurde die Ver-
sammlung geschlossen. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern betrug am 31. März 1920 111,330
Personen gegen 111,865 am Enide des
Vormonates (März 1919: 111,533).
Die Einwohnerzahl verminderte sich
demnach im Berichtsmonat um 535
Seelen. Es zogen 1107 Personen (49
Familien) nach Bern, während 1656
(72 Familien) die Stadt verliehen. Im
Monat März wurden 145 Kinder ge-
boren: 79 Knaben, 66 Mädchen (März
1919: 132). Todesfälle ereigneten sich

131: männlich 60, weiblich 71 (März
1919: 145). Die Grippe forderte im
Berichtsmonat 12 Opfer (Februar 1920:
34). An der Schlafkrankheit starben 6
Personen (Februar 1920: 6). Die Zahl
der Eheschließungen beträgt 74 (März
1919: 62). Im Monat März stiegen
12,522 Personen in den Gasthöfen der
Stadt ab. —

Zum artistischen Leiter des Berner
Stadttheaters wählte der Verwaltungs-
rat am 10. Mai Herrn Karl Ludwig
Peppier, derzeitiger Spielleiter an un-
serem Theater. —

Am 3. Mai wurden vom bernischen
Obergericht zu Fürsprechern ernannt und
beeidigt: Frau Hänni, dann die Herren
Bäriswil, Käser, Kistler, Küpfer, Lüthi,
Münch, Plümez, Rüegg, Schmid und
Zuber. —

ch Matthias Schönwetter,
gew. Kontrabassist am Berner Stadt-

orchester.

Kurz vor seiner Pensionierung starb
letzthin, wie bereits kurz gemeldet. Herr
Matthias Schönwetter, Kontrabassist am
Berner Stadtorchester, ein stiller, Pflicht-
bewußter Mann. Der Verstorbene wurde
am 14. Januar 1845 in München ge-
boren, besuchte die dortigen Schulen und
bildete sich, nachdem er schon als Knabe
eine ausgesprochene Neigung zum Ge-
sang und zur Musik gezeigt hatte, im
Violinspiel aus. Als er später zum

Kontrabaß überging, fand er Anstel-
lung im Münchener Hoforchester, aber
seiner Jugend Drang galt auch der

1 Matthias Schönwetter.

Ferne. So kam er zuerst nach Rigi-
Kaltbad, dann ins Kurorchester nach
Jnterlaken, später nach Zürich. Als
1870 der Krieg mit Frankreich ausbrach,
an dem auch Bayern teilnahm, wurde
Herr Schönwetter eingezogen und machte
als Musiker den Feldzug mit. Nach
Friedensschluß wurde er ans Tonhalle-
orchester nach Zürich engagiert und oer-
heiratete sich auch in der genannten
Stadt. Als dann 1377 das Berner
Stadtorchester gegründet wurde, nahm
Herr Schönwetter ein Engagement in
unsere Stadt an und blieb ihr bis zu
seinem Tode treu. Er wurde ein über-
aus verdienstvolles und gewissenhaftes
Mitglied des Orchesters und war von
allen gern gesehen und geliebt. Durch
seinen Tod verlieren seine Angehörigen,
der karholische Kirchenchor, dem er jähre-
lang seine freie Zeit opferte, seine Kol-
legen und Freunde unseres Stadtorche-
sters einen lieben, ganzen und tüchtigen
Mann. Sein Andenken wird mit dem
musikalischen Leben unserer Stadt auf
immer verknüpft bleiben. —

Am 8. Mai hielt Herr Prof Dr. jur.
Ernst Delaguis, Honorarprofessor an der
juristischen Fakultät an unserer Universi-
tät, seine Antrittsvorlesung. Sein
Thema lautete: „Die Gemeingefährlichen
in den Strafgesetzentwürfen der Schweiz
und Deutschlands." —

Der Offiziersverein der Stadt Bern
hat am 16. April zu seinem Präsidenten
gewählt: Herrn Major i. E. v. Graffen-
ried, Eeneralstabsoffizier der Infanterie-
Brigade 5: Junkerngasse 41. Äizeprä-
sident ist Herr Major Kollbrunner. -

Letzte Wocke brach im ersten Stock
der Lithographie Lips an der Bogen-
schützenstraße Feuer aus. durch das ein
großer Arbeirssaal völlig ausgebrannt
und viel Druckereimaterial vernichtet
wurde. Infolge der Rauchentwicklung

schwebten eine Zeitlang die Personen in
den Wohnräumen des zweiten Stockes
in Erstickungsgefahr. Die Brandursache
ist unbekannt. —

Der stadtbernische Verband der Gassen-
leiste umfaßt heute 26 Leiste mit 3400
Mitgliedern. Auf seinem Programm
steht namentlich die Schaffung einer
städtischen Volksbad- und Schwimm-
anstalt. —

Die Volkstuch-Vertriebsstelle hat ab
1. April auf den halbwollenen Herren-
stoffen einen Abschlag von 2 Fr. per
Meter eintreten lassen. Daraus konfek-
tionierte Anzüge werden nunmehr zu
Fr. 104.—, einzelne Hosen zu Fr. 30.—
abgegeben. Der Maßpreis in Bern be-
trägt Fr. 130.—, inklusive Zutaten. —

Gestützt auf eingegangene Beschwerden
hat das Regierungsstatthalteramt Bern
verfügt, daß über das Ergebnis der
Budget-Abstimmung in der Gemeinde
Bern vom 2. Mai eine Untersuchung
einzuleiten sei. Bei den bürgerlichen
Blättern melden sich zahlreiche Stimm-
berechtigte, denen die Stimmkarten nicht
ordnungsgemäß zugestellt worden sind.

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat April 1920 676
Stellen. Zunahme der Arbeitsuchenden
in fast allen Gewerben. Am stärksten
im Baugewerbe als Folge der Aus-
sperrung. Weibliches Dienstpersonal für
Hotel, Wirtschaft und Haushaltung ge-
sucht. -
5^ kîàe cvrszM V »

.3S
Unglücks- und Todesfälle im

Bernerland. Nach über 25jähriger
Amtstätigkeit starb in Habkern im Alter
von 68 Jahren Herr Pfarrer G. Jordi.
ein tüchtiger und beliebter Theologe. —
Auf der obern Gumm bei Oberburg er-
trank ein zweijähriges Mädchen der
Familie Walther. — Im Hondrichtun-
nel fand ein Bahnwärter die Leiche
eines neugeborenen Kindes. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet. — In der Straf-
anstalt Witzwil verunglückte der 30-
jährige Aufseher Graf beim Transport
eines Fasses in den Keller: er glitt aus,
das Faß rollte über ihn weg und ver-
letzte ihn lebensgefährlich. — In Wen-
gen wurde der 12jährige Ernst Miller
von einem Stück Holz, das ohne War-
nung vom Berg herabgeleitet wurde,
am Unterschenkel so schwer verletzt, daß
ihm das Bein amputiert werden mußte.
— In Villeret überfuhr der junge
Commis Albert Brändli mit dem
Motorvelo einen Hund, kam zu Fall
und verletzte sich lebensgefährlich. — Bei
der Sägemühle in Roggenburg fiel der
dreijährige Knabe Albert Moser in die
Lützel und ertrank. — Die Leiche des
seit bald 6 Monaten vermißten ledigen
Gottfried von Allmen wurde letzter Tage
in der sogen. Aegertenlamm aufgefun-
den. — Im Alter von 65 Jahren starb
an einem langjährigen Herzleiden Herr
Oberstleutnant der Artillerie Eugger,
lange Zeit Inhaber und Redaktor des
Auskunfts- und Rechtsbureaus „Con-
fidentia" in Bern. — In Tavannes
wurde der 17jährige Knecht Ziehli von
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einem Sluiomobtl überfahren unb tob»
lieh cerietjt. — SIus ©ftaab rairb feit
einigen fragen her breijäfjrige Hrtabe
Harl 3tngre oermiht. ©s gilt als ficher,
baf? er in bie hochgehende Saarte ge=

fallen unb ertrunten ift. — (Einem
Sdjlagartfall erlag ber in ©errt beftens
befannte ©ud)brudereihefiber girth Hafer.
Der ©erftorberte galt in früheren 3ah=
ren als eine Wutorität auf bem ©ebiete
des Sudjbruetereifadfes; aus feiner an
ber (ffiafferroertgaffe gelegenen Druderei
tarnen lange ßeit fdföne farbige Wrhei»
ten. — Wn einem £er3fd)lag ftarb aud)
igerr Sd)ubmad)ermeifter ©aftor ©.ogler,
©räfibent bes Scbubntadjermeifteraerems
Sern unb Slitglieb bes Sentralfomitees
ber f dj tc et 3 er if d) en Sereinigung. — Sad)
langer, geduldig ertragener Hranïljeit
ftarb in Slübleberg igerr Starrer Harl
<9äni — Slrt einem £er3fd)Iag ftarb am
7. Slai Serr ©ottfrieb Weberbarb, ein
beftens betannter fianbroirt in Siel»
bringen bei Hirdjberg. — Wm 7. Slai
ertran! beim ©aben in Saufanne ber
betannte Sr^t unb Solfsrütrtfdjafter Dr.
phil. et med. Db- ©hriften, geboren
1873, ein aud) in unferer Stadt beftens
betannter Starm. —

Sern« Staôttbeater.

Die Saajridft, bah Serr Direltor
Ulbert H e b m unfer Dbeater ner»

Iaffen unb nad) Stuttgart als fieiter
bes dortigen Stabttheaters überfiebetn
roerbe, hat in allen Hreifen, bie bem

Stabttbeater naheftehen, tiefes ©e»
dauern ausgelöft. Die llebergeugung ift
einftimmig: mir oerlieren an ihm einen
ausgeäetchneten Dheaterbirettor. 2Bäb=
renb fed)s Sahren hat £err Hebm bas
Schiff unferes Stabttheaters mit tüh»

nem Stute burch bie gährtichteiten ber
Hriegsroirtfcbaft hinburdjgefteueri, babei
foroohl bie Stylla ber ruinöfen Défaite
raie bie ©barybbis ber lünftlerifdjien ©er»

ftadjung gefd)idt oermeibenb. Seine
Direftorialäeit ftanb unter teinem gün»
fügen Stern, ©s ift uns allen nod) leb»

baft in (Erinnerung, mit meld) energt»
fchem Zugreifen er bas Snftitut, gleich

nachdem er bie Heilung übernommen,
über SSaffer 30g. Stan ftanb bamals
in ber ganîen Stabt unter bem ©m=

brud, bah eine ftarte ©erfönlidffett hier
ihre SSirfung .ausübte. Da tarn ber

Hriegsausbrudj unb bamit bie SSoge ber
(Entmutigung, bie bas Dbeaterfduff m
ben Wbgrunb 3a 3tehen brohte. Dod)
bie ©efahr ging bann glüdlicb Darüber,
unb nachdem der erfte Hriegsfcbreden
üherraunben roar, tarnen für das Dbeater
fogar gute 3abre. Die größten Schmie»

rigïeiten fdjeinen im ©egenteil mit dem

griebensfdjluh erft 3U beginnen, rate btefe

©podfe ja überhaupt bie eigentliche
Hrifis erft noch 3a bringen oerfprtbt,
aud) in tuand) anberer ©e3iehung. So
cerläht uns £err Hebm roohl mit bem

©efühl, er raäre eigentlich) in Sern nod)
fehr nötig, unb bas ift roohl das richtige
Sdjeibegefühl. Das ©ebauern ift fo
gegenseitig unb aufrichtig. Da an ber
Datfache, bah mir ihn oerlieren, nichts
gu ändern ift, bleibt uns nur bie roebmut»
colle ©flidjt, „ESerrn Hebm unferen roar»
men Danf mit3ugeben unb den SBunfd),
es mögen ihm an feinem neuen 2Bir»

tungstreife ebenfooiele Sympathien er»
œachfen, raie er fie in ©ern surüägelaffen
hat.

Widert Hebm, Direltor des ©ernte
Stabttheaters.

Spielplan des ©ernte Stadttheaters
com 16. bis 23. Sîai.

Sonntag, 16. Slai, nachm. 2 Uhr: „(Ein
Sommernachtstraum"; abends 8 Uhr:
©aftfpiel Sèt33i ©erfter=©ufd)bed unb
©eorge garnham Sie aber: „Slabarne
©utterfly". Dper con ©uccini. .Opern»
preife.

Slontag, 17. Slai, abenbs 8 Uhr:
„Die fünf Ofranffurter".

Dienstag, 18. Slai, abenbs 8 Uhr:
Wbfcbiebsabenb Slargarethe ©onraö:
„3phigenie auf Dauris" oon ©oethe.
Schaufpielpreife.

Slittrood), 19. Slai, abenbs 8 Uhr:
Wbfcbiebsabenb Subolf 3ung: „?fibe=
Iio". Oper oon ©eethooen.

Donnerstag, 20. Slai, abenbs 8 Uhr:
©aftfpiel ©eorge garnham Sleaber:
„Sigoletto". Opernpreife.

Freitag, 21. Slat, abenbs 8 Uhr: ©aft»
fpieî SÛ33Î ©erfter unb ©eorge garn»
harn Sleaber: „Slabarne ©utterfly".
Opernpreife.

Samstag, 22. Slai, abenbs 8 Uhr:
©oltscorftellung : „Hutturapoftel".
Homöbieoon ©ratfd)i. ©inheitspreife.

Sonntag, 23. Slai, nachm. 2V2 Uhr:
„Sherlod Dölmes"; abenbs 8 Uhr:
„Der Segimentspapa". ©aubeoille
con Hehler unb Stobiber. Slufil oon
©ütor igollfenber. Opernpreife.

Wusftettung irions ©ggimann.
Stuf gefrbiette unb fympatbifebe SBeife meiß ber

Otaöicrer <pang ©gqimami bag (Berner $ublifum
mit feinen neuen SSerten Betannt 3U machen unb
i^rn nefien&ei aueft feine alten in ©rinnerung 3U
rufen, ©r lägt fih Bon ber girma ©t)fi ein
BorüöergcEienb freigeroorbeneê ©efct|äft§loM am
SfuBenBergpIafj (unroett 3t. grande) ouêftatten
unb Bangt an bie brei SBättbe feine fftabierungen
unb Slquarelle unb )ßaftelfe fo auf, bag fie fict) im
Bellen Oicfjtc be§ Boijen So!al§ aufg angeueBmfte
BefeBen Iaffen. gn ber felBftberftänblicBen 3ln»
naBme, bafj ficB mit ben Bielen (Neugierigen auch
faufluftige tlunftBerftänbigc einfiuben raerben,

forbert er feinen Eintritt, mefctier ttmftanb jeben
StorüBergeBcnben, ber gerabe üBer einige freie
geit Berfügt, jum Sefuctje ber 3lu§ftetlung Ber»
locfen muf.

©ggimann ift alë ffiünftler Beröorragenb burcB
eine üBerfprubelnbe fßBontafie. ®ie güüe feiner
„©efidjte" läfct fiel) fcfiier nicBt BefdjretBen. Unb
baBei ift biefe fßBantafie bod) Begrcnjt, b. B- faft
anêfcBliefflid) auf bag Unmirfliche, 5ßBantaftifd)e,
©rotegfe Bio gerichtet. ®ie geiftige SJerroanbt»
fcBaft mit bem „S£eufetg»§offmann" fommt bem
ffiünftler fel&ft jum SBemuhtfein. ©r charafteri»
fiert fie trefflich m ber fRabiernng : In memo-
riam ©. 2$ ©offmann, ©ine SlufgaBe, mie
bie gUuftrierung Bon SSunbiS ®ngabinermctrdt)en
nnb §. ©orreBong iöerner ©efpenftergefchicBten,
mu|te iBm Befonberg gelegen fern. ®ie Drigi»
naljeichnungen sum festeren finb Bier ben üieB»
BaBern jum Stauf arigeBoten. Stuf feine 2Bema»fRa»
bierungen ift an biefer ©teile fcBon BieXfacE) Bin»
geroiefen morben. §erBorftecBenbe neue SBerfe
finb in ben le|ten QaBren feine entftanben.
hingegen Bot ficE) bie Sammlung Bon ©jliBrig
um einige feBr fct)ßne ©tücfe BermeBrt. SlucB
Bier ift beg Stnnftlerg unerfcBöpflicBe i^Bantafte
am SBerfe, BerBunben mit ber Ihmft allegorifcfier
®eutnng, mie bag ©jltbrig fie liebt. ®ie facBlicBe
unb gebanflicBe gülle biefer ©jliBrig mirb aBer
immer jufammengeBatten burcB eine Birtuofe
SecBnif ber Stompofition. SDteifterlicB finb S3or»
bergrunb unb Çintergrunb gefcBieben; bie 2lug»
Blide auf ibtjIEifcEjc SanbfcBaften burcB SSieber»
meier»@artentore ober antife fßergoten ober
fonftige ftylBoKe unb in£)altBolIe OtaBmen finb
für biefe fleinen fRabterungen cBaraftcriftifcB-

®ag ©dfmergemtcBt aBer Beriefen biefer ©ggi»
mann»3lugfte£lung bie großformatigen Aquarelle
ober Beffer gefagt farBigen geicBnungen, bie bie
legte Qeit beg föünftlerg in SlnfprucB genommen
BaBen. SBie in ber fRabterung, nimmt ©ggimann
auch B'er eigene ®ecBnif unb eigenen @tt)l für
ficB in SlnfprucB. ©r arbeitet gteicBjeitig mit
©tift unb fßinfel unb jmar mit einem fo fuBtilen
SpinfeX, ba| man ficE) in bie geit ber Üorq unb
DBerli äurücfBerfeßt fieEjt. SIümcBen um Slüm»
cBen mirb forgfültig auf bie SBiefe gingemalt
unb bie SanbfcBaftgBintergrünbe entBeBren nidjt
beg feinften ©tricBletng Unb bocl) mirft bei
©ggimann biefe Slrt nicht fo naturaliftifch mie
Bei jenen, ba in feinen (KärchenBilbern atleg
©egenftänbliche alg aug ber fpantafie eineg
®iiBterg BerBorgegangen erfcheint. §ier Berührt
ftch ©ggimann ftarf mit 3UBert SBelti; auch in
ber garbengeBung fegeint er ihm Bermanbt gu
fein, ©ggimann murgelt in feinem ©eelifdjen noch
tief in ber fRomantif. @ang mie biefe empfinbet
er bie Sanbfchaft („Stahnfahrt", „Sor Bunbert
fahren", „gm SBunberfchloß", „gm SSunber»
lanb"). ®och BerbirBt er oft bie reine Stimmung
burch bag Uebermaß ber SßgantaftiE, mit bem
er bie Staffage nnb bag gigürlicße BeXjanbelt.
SDlan OergleicEje baraufhin SBeltig „©eighalê"
mit feiner „Stahnfahrt", ober feiner gbqlle „(Bor
100 gahren", bie ïompofitorifch übrigeng Bor»
trefflich ift, mit einem ftofflidf ähnlichen (Blatte
©ptßmegg über Schminbtg. Oft ftellt bag 9te»
quifiten»®eufelchen bem Stünftler ein (Bein, eg
läßt ihn nicht Bemerfen, baß meniger meßr märe,
gnbeffen Bermag biefe Xleine ©chmäclje beg .fünft»
lerg ben §aupteinbrucX nicht hrrabguminbern,
ben ung feine fünft Bermittelt, nämlich ben,
baß eine ÜBer bag gemöhnltche (Käß ßinaugge»
Benbe (ßhnntafie hier boch einem fdgarf beobach»
tenben t'ritifchen (Berftanb unb ein ftarfeg auf
bag ©djime gerichtete gühlen gcleutt mirb. (Bit»
ber mie bag „SSunberfchloß" !ann ißm nicht
leicht einer liacijerfinben — ©rnft ©chmib Biel»
leicht auggenommen, in bem ©ggimann ein
(Doppelgänger feltener Slrt entftanben ift — unb
in bem großen unb figntenreidjen SlquareH „®ie
©djüßemnatte" erBIicten mir ba§ ®otument eineg
geicßnerifchen ©ebächtniffeg, mie '

eg nur gang
jçïten gu finben ift. — (Kit biefen roenigen §in»
meifen ha6en mir ©ggimanng fünft nur unge»
nügenb gemürbigt; immerhin BofRa mir man»
chen unferer Sefer gum (Befudje ber Slugfteünng,
bie nur noch 6i§ 30m 19. SDÎai bauert, ermun»
tert gu haben. H. B.
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einem Automobil überfahren und töd-
lich verletzt. - Aus Gstaad wird seit
einigen Tagen der dreijährige Knabe
Karl Zingre vermißt. Es gilt als sicher,
daß er in die hochgehende Saane ge-
fallen und ertrunken ist. — Einem
Schlaganfall erlag der in Bern bestens
bekannte Buchdruckereibesitzer Fritz Käser.
Der Verstorbene galt in früheren Iah-
ren als eine Autorität auf dem Gebiete
des Buchdruckereifaches; aus seiner an
der Wasserwertgasse gelegenen Druckerei
kamen lange Zeit schöne farbige Arbei-
ten. — An einem Herzschlag starb auch
Herr Schuhmachermeister Castor Vogler,
Präsident des Schuhmachermeistervereins
Bern und Mitglied des Zentralkomitees
der schweizerischen Vereinigung. — Nach
langer, geduldig ertragener Krankheit
starb in Mühleberg Herr Pfarrer Karl
Häni. - An einem Herzschlag starb am
7. Mai Herr Gottfried Aeberhard, ein
bestens bekannter Landwirt in Viel-
bringen bei Kirchberg. — Am 7. Mai
ertrank beim Baden in Lausanne der
bekannte Arzt und Volkswirtschafter Dr.
pkil. et meck. Th. Christen, geboren
1873, ein auch in unserer Stadt bestens
bekannter Mann. —

Berner Stadttheater.

Die Nachricht, daß Herr Direktor
Albert Kehm unser Theater ver-
lassen und nach Stuttgart als Leiter
des dortigen Stadttheaters übersiedeln
werde, hat in allen Kreisen, die dem

Stadttheater nahestehen, tiefes Be-
dauern ausgelöst. Die Ueberzeugung ist

einstimmig: wir verlieren an ihm einen
ausgezeichneten Theaterdirektor. Wäh-
rend sechs Iahren hat Herr Kehm das
Schiff unseres Stadttheaters mit küh-

nem Mute durch die Fährlichkeiten der
Kriegswirtschaft hindurchgesteuert, dabei
sowohl die Skylla der ruinösen Defizits
wie die Charybdis der künstlerischen Ver-
flachung geschickt vermeidend. Seine
Direktorialzeit stand unter keinem gün-
stigen Stern. Es ist uns allen noch leb-

haft in Erinnerung, mit welch energl-
schem Zugreifen er das Institut, gleich

nachdem er die Leitung übernommen,
über Wasser zog. Man stand damals
in der ganzen Stadt unter dem Em-
druck, daß eine starke Persönlichkeit hier
ihre Wirkung ausübte. Da kam der

Kriegsausbruch und damit die Woge der

Entmutigung, die das Theaterschiff m
den Abgrund zu ziehen drohte. Doch
die Gefahr ging dann glücklich vorüber,
und nachdem der erste Kriegsschrecken
überwunden war, kamen für das Theater
sogar gute Jahre. Die größten Schwie-
rigkeiten scheinen im Gegenteil mit dem

Friedensschluß erst zu beginnen, wie diese

Epoche ja überhaupt die eigentliche
Krisis erst noch zu bringen verspricht,
auch in manch anderer Beziehung. So
verläßt uns Herr Kehm wohl mit dem

Gefühl, er wäre eigentlich in Bern noch

sehr nötig, und das ist wohl das richtige
Scheidegefühl. Das Bedauern ist so

gegenseitig und aufrichtig. Da an der
Tatsache, daß wir ihn verlieren, nichts
gu ändern ist, bleibt uns nur die wehmut-
volle Pflicht, Herrn Kehm unseren war-
men Dank mitzugeben und den Wunsch,
es mögen ihm an seinem neuen Wir-

kungskreise ebensoviele Sympathien er-
wachsen, wie er sie in Bern zurückgelassen
hat.

Albert Kehm, Direktor des Berner
Stadttheaters.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 16. bis 23. Mai.

Sonntag, 16. Mai, nachm. 2 Uhr: ,,Ein
Sommernachtstraum": abends 8 Uhr:
Gastspiel Mizzi Eerster-Buschbeck und
George Farnham Meader: „Madame
Butterfly". Oper von Puccini. Opern-
preise.

Montag, 17. Mai, abends 3 Uhr:
„Die fünf Frankfurter".

Dienstag, 18. Mai, abends 3 Uhr:
Abschiedsabend Margarethe Conrad:
„Jphigenie auf Tauris" von Goethe.
Schauspielpreise.

Mittwoch, 19. Mai, abends 3 Uhr:
Abschiedsabend Rudolf Jung: „Fide-
lio". Oper von Beethoven.

Donnerstag, 20. Mai, abends 8 Uhr:
Gastspiel George Farnham Meader:
„Rigoletto". Opernpreise.

Freitag, 21. Mai. abends 3 Uhr: Gast-
spiel Mizzi Eerster und George Farn-
ham Meader: „Madame Butterfly".
Opernpreise.

Samstag, 22. Mai, abends 8 Uhr:
Volksvorstellung: „Kulturapostel".
Komödie von Bratschi. Einheitspreise.

Sonntag, 23. Mai, nachm. 2Vz Uhr:
„Sherlock Holmes": abends 3 Uhr:
„Der Regimentspapa". Vaudeville
von Keßler und Stobitzer. Musik von
Viktor Hollsender. Opernpreise.

Ausstellung Hans Eggimann.
Auf geschickte und sympathische Weise weiß der

Radierer Hans Eggimann das Berner Publikum
mit seinen neuen Werken bekannt zu machen und
ihm nebenbei auch seine alten in Erinnerung zu
rufen. Er läßt sich von der Firma Gyst ein
vorübergehend freigewordenes Geschästslokal am
Bubenbergplatz (unweit A. Franckes ausstatten
und hängt an die drei Wände seine Radierungen
und Aquarelle und Pastelle so aus. daß sie sich im
hellen Lichte des hohen Lokals aufs angenehmste
besehen lassen. In der selbstverständlichen An-
nähme, daß sich mit den vielen Neugierigen auch
kauflustige Kunstverständige einsinken werden,

fordert er keinen Eintritt, welcher Umstand jeden
Vorübergehenden, der gerade über einige freie
Zeit verfügt, zum Besuche der Ausstellung ver-
locken muß.

Eggimann ist als Künstler hervorragend durch
eine übersprudelnde Phantasie. Die Fülle seiner
„Gesichte" läßt sich schier nicht beschreiben. Und
dabei ist diese Phantasie doch begrenzt, d. h. fast
ausschließlich auf das Unwirkliche, Phantastische,
Groteske hin gerichtet. Die geistige Verwandt-
schaft mit dem „Teufels-Hoffmann" kommt dem
Künstler selbst zum Bewußtsein. Er charakteri-
siert sie trefflich in der Radierung: In memo-
riam E. TP G. Hoffmann. Eine Aufgabe, wie
die Jllustrierung von Bundis Engadinermärchen
und H. Correvons Berner Gespenstergeschichten,
mußte ihm besonders gelegen sein. Die Origi-
nalzeichnungen zum letzteren sind hier den Lieb-
habern zum Kauf angeboten. Auf seine Thema-Ra-
dierungen ist an dieser Stelle schon vielfach hin-
gewiesen worden. Hervorstechende neue Werke
sind in den letzten Jahren keine entstanden.
Hingegen hat sich die Sammlung von Exlibris
um einige sehr schöne Stücke vermehrt. Auch
hier ist des Künstlers unerschöpfliche Phantasie
am Werke, verbunden mit der Kunst allegorischer
Deutung, wie das Exlibris sie liebt. Die sachliche
und gedankliche Fülle dieser Exlibris wird aber
immer zusammengehalten durch eine virtuose
Technik der Komposition. Meisterlich sind Bor-
dergrund und Hintergrund geschieden; die Aus-
blicke auf idyllische Landschaften durch Bieder-
meier-Gartentore oder antike Pergolen oder
sonstige stylvolle und inhaltvolle Rahmen sind
für diese kleinen Radierungen charakteristisch.

Das Schwergewicht aber verleihen dieser Eggi-
mann-Ausstellung die großformatigen Aquarelle
oder besser gesagt farbigen Zeichnungen, die die
letzte Zeit des Künstlers in Anspruch genommen
haben. Wie in der Radierung, nimmt Eggimann
auch hier eigene Technik und eigenen Styl für
sich in Anspruch. Er arbeitet gleichzeitig mit
Stift und Pinsel und zwar mit einem so subtilen
Pinsel, daß man sich in die Zeit der Lory und
Oberli zurückversetzt sieht. Blümchen um Blüm-
chen wird sorgfältig auf die Wiese hingemalt
und die Landschaftshintergründe entbehren nicht
des feinsten Strichleins Und doch wirkt bei
Eggimann diese Art nicht so naturalistisch wie
bei jenen, da in seinen Märchenbildern alles
Gegenständliche als aus der Phantasie eines
Dichters hervorgegangen erscheint. Hier berührt
sich Eggimann stark mit Albert Welti; auch in
der Farbengebung scheint er ihm verwandt zu
sein. Eggimann wurzelt in seinem Seelischen noch
tief in der Romantik. Ganz wie diese empfindet
er die Landschaft („Kahnfahrt", „Bor hundert
Jahren", „Im Wunderschloß", „Im Wunder-
land"). Doch verdirbt er oft die reine Stimmung
durch das Uebermaß der Phantastik, mit dem
er die Staffage und das Figürliche behandelt.
Man vergleiche daraufhin Weltis „Geizhals"
mit seiner „Kahnfahrt", oder seiner Idylle „Vor
IlZO Jahren", die kompositorisch übrigens vor-
trefflich ist, mit einem stofflich ähnlichen Blatte
Spitzwegs oder Schwindts. Ost stellt das Re-
quisiten-Teufelchen dem Künstler ein Bein, es
läßt ihn nicht bemerken, daß weniger mehr wäre.
Indessen vermag diese kleine Schwäche des Künst-
lers den Haupteindruck nicht herabzumindern,
den uns seine Kunst vermittelt, nämlich den,
daß eine über das gewöhnliche Maß hinausge-
hende Phantasie hier doch einem scharf beobach-
tenden kritischen Verstand und ein starkes auf
das Schöne gerichtete Fühlen gelenkt wird. Bil-
der wie das „Wunderschloß" kann ihm nicht
leicht einer nacherfinden — Ernst Schmid viel-
leicht ausgenommen, in dem Eggimann ein
Doppelgänger seltener Art entstanden ist — und
in dem großen und figurenreichen Aquarell „Die
Schützenmatte" erblicken wir das Dokument eines
zeichnerischen Gedächtnisses, wie '

es nur ganz
^lten zu finden ist. — Mit diesen wenigen Hin-
weisen haben wir Eggimanns Kunst nur unge-
nügend gewürdigt; immerhin hoffen wir man-
chen unserer Leser zum Besuche der Ausstellung,
die nur noch bis zum 19. Mai dauert, crmun-
tert zu haben. 7l. ö.
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Zigarrenhandlung
L. A. BERTHOUD

Hirschengraben

Hôtel Monbijou

m
Spezialität in feinen Kopf-ligarren.
Verkauf von in- und ausländischen Tageszeitungen.

Nechan.
Möbel-Schreinerei
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Besichtige

Speise- und Herren-
o

Zimmer zu Fabrikpreisen!

i Sie gefälligst meine Musterzimmer!
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Blusen, Röcke, Kragen, Manchetten, |

Hemden ü
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Unsere

Cocos-
Teppiche

Jedermann*'
empfehlen sich als warmer und prak-
tischer Bodenbelag für Küchen, Vesti-
bules, Veranden, Bureauräume, Gänge
etc. Wir bringen in diesem Artikel als

NEUHEIT
feinfarbige, gemusterte Dessins in den
Breiten von 70, 90, 120, 180, 200 und
230 cm. Offerten und Muster zu Diensten

Meyer-Miiller
& Co. A.-G. Bubenbergplatz 10

Bern

iä§=
Verschiedenes. M
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©erb regier ttn ©intenitaat.
21 uct). bas ©tenenoolï bat feine mora»

ïifcb angeïrânïelten Angehörigen, bie fid)
auf Soften ber anbeten ein bequemes
Beben machen. Sdjon äuberlidji unter»
fdjeiben fidj biefe moraltfdj minbertoer»
tigen Honigbienen burdj bas gehlen bes
Haarlleibes unb burdj ibre fd)toar3e
garbe oon ibren fleißigen Stammes»
genoffen. Tie fo gefennseidjneten Tiere
leiben an einer uttü&ertoinbiidjen Ar»
beitsfdjeu unb Dringen unverfroren in
fremde Stöde ein, um bort ibre fRaub»
gelüfte su befriebigen. 2Iuf biefen Tie»
besgängen werben fie jutoeifen ertappt
unb hinausgeworfen; ehe biefe Srmif»
frort aber erfolgt, wirb ben Tieben ber
Honig, ben fie geftoblen haben, baburdj
wieber abgenommen, bafe bie ©eftob»
lenen fie grünblidj ableden. ©ei biefer
©ro3ebur büfeen bie ©erbred)erinnen ibr
fdjmudes Haarïleib ein, fo bafe an ben
vom Haar befreiten Stellen pie bunüe
Haut 3um ©orfdjein fommt. Tie ©iene
ift baburdj als ©erbredjerin gebranb»
marït unb als Banbftreidjeriit ïenntlidj
gemacht. Aber es gibt aud), toie er»
fabrene 3mïer 3U berichten wiffen, iRaub»
dienen, bie fdjiau genug finb, fidj allen
fRadsftellungen ber Sidjerbeitspolijei 3U

entsieben. 3m ©efübl ihrer geiftigen
Xleberlegenbeit werden biefe ab gefeint»
ten fRctuber oft fogar fo breift, bafe fie

nidjt baoor 3urüdfd)redert, anïommenbe
Tradjtbienen an3ufallen, um ihnen ben
eingefammelten Honig ab3unebmen. Tie
harmlofen Arbeiterinnen, bie bes ©lau»
bens finb, bafe fie an einem fremben
Stod angeflogen finb, reichen bann ben
fredjen Strolchen felbft ben fRüffel unb
laffen fidj ben Honig aus bem SRunie
fteblen. Kut3, biefes Tiebesgefinbel in
©ienengeftalt gleidjt 3ng um 3ug ben
©aunern ber ©rofeftäbte.

Sraueitftml im Kriegsfall.

Tie internationale grauenliga für
^rieben unb Freiheit wenbet fid) mit
folgenbem Schreiben an bie grauen unb
SRütter ber SBelt :

Auf bem 3nternationaIen grauenlon»
greb in 3ürid) im grühling 1919 legten
bie antoefenben grauen aller Bänber bas
eibesftattlidje ©elöbnis ab, nie toieber
bureb Hilfeleiftung irgenbtoeldjer Art
tünftige Kriege 3U unterftüben. Ter all»
gemeine internationale grauenftreil für
ben Kriegsfall tourbe einftimmig be»

fdjloffen. Tiefer Streit aber muff in
allen Bänbern oon langer Hanb oor»
bereitet toerben, bamit in ber Stunbe
ber ©efaht eine gefdjloffene 9Jlad)t ba=

ftebt, an ber ber SBille triegslüfterner
©etoalthaber 3ttfdjanben wirb. — An
uns grauen unb SRüttern, bie mir burdj
bas unfagbare Beib unb ©raufen bes
füßelttrieges gegangen finb, ift es, fünf»
tige Kriege im Keim 3U erftiden. Krieg
unb grieben liegt in unferer Hanb, wenn

mir einig finb. -Ohne unfern 2BiIlen,
ohne unfere ©ereitmiliigteit, babeim in
alle Büden 3u fpringen, Hanbel, ©erlebt
unb Snbuftrie aufregt 3U erhalten,
tonnen bie Kanonen auf ben Sd)lacht»
felbern nicht eine Stunbe lang ihr
Tobeswerf oollführen. — Tarum ihr
grauen unb ©lütter aller Bänber, oer»
binbet euch burd) eure llnterfdjrift 3U
bem toeltumfpannenben ©elöbnis unb
haltet es treu, toenn bie ©efabr ber
3ett es nötig machen follte. ©leid)»
gefinnte toerben aufgefordert, folgenbes
3U unterfchreiben: 3n ©rtenntnis ber un=
geheuren ©eranttoortung für bas Sdjfd»
fal oon ©tillionen unb Abermtllionen,
bie jebe ©injelne oon uns trägt, ertlären
mir grauen unb ©lütter burdj unfere
llnterfdjrift, bajf uns Heiligïeit unb
Itnantaftbarteit bes Bebens oberftes ©e»
feb ift, bab mir bamit alte organifierte
Tötung als menfcbenuntüürbig oertoerfen
unb in 3utunft nie toieber — fei es burd)
©etb, ©ropaganba ober Arbeit — bem
Kriege, noch bem Sürgerfriege ©orfdjub
leiften toerben."

Biften 3um ÎXnterfdjreiben finb beim
Setretariat ber 3nternationaIen grauen»
Iiga für grieben unb greibeit in ©enf
erhältlich.

In der Entwicklung sollen Mädchen und

Knaben Tobler-Kakao — in Paketen mit der

Bleiplombe — trinken. Er sättigt ohne Ueber-

ladung und regt an Ôhne aufzuregen.
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Unsere

cseos-
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,I«Âermsni>â
einpteklen sick als warmer unä prak-
tiscker koäenbslag kür Kücken, Vesti-
bules, Versnäen, öureauräume, Osnge
etc. Wir bringen in diesem Artikel als

»ßcv«e>?
keinkarbigs, gemusterte Dessins in den
IZreiten von 70, 90, 120, 180, 200 und
230 cm. Offerten und Nüster7U Diensten

Lc Lo. f^.-O. kubenbergplstT 10

Verschieaenes.

Verbrecher im Bienenstaat.

Auch das Bienenvolk hat seine mora-
lisch angekränkelten Angehörigen, die sich

auf Kosten der anderen ein bequemes
Leben machen. Schon äußerlich! unter-
scheiden sich diese moralisch minderwer-
tigen Honigbienen durch das Fehlen des
Haarkleides und durch ihre schwarze
Farbe von ihren fleißigen Stammes-
genossen. Die so gekennzeichneten Tiere
leiden an einer unüberwindlichen Ar-
beitsscheu und dringen unverfroren in
fremde Stöcke ein, um dort ihre Raub-
gelüste zu befriedigen. Auf diesen Die-
besgängen werden sie zuweilen ertappt
und hinausgeworfen,- ehe diese Ermis-
sion aber erfolgt, wird den Dieben der
Honig, den sie gestohlen haben, dadurch
wieder abgenommen, daß die Bestoh-
lenen sie gründlich ablecken. Bei dieser
Prozedur büßen die Verbrecherinnen ihr
schmuckes Haarkleid ein, so daß an den
vom Haar befreiten Stellen .die dunkle
Haut zum Vorschein kommt. Die Biene
ist dadurch als Verbrecherin gebrand-
markt und als Landstreicherin kenntlich
gemacht. Aber es gibt auch, wie er-
sahrene Imker zu berichten wissen, Raub-
bienen, die schlau genug sind, sich allen
Nachstellungen der Sicherheitspolizei zu
entziehen. Im Gefühl ihrer geistigen
Ueberlegenheit werden diese abgefeim-
ten Räuber oft sogar so dreist, daß sie

nicht davor zurückschrecken, ankommende
Trachtbienen anzufallen, um ihnen den
eingesammelten Honig abzunehmen. Die
harmlosen Arbeiterinnen, die des Glau-
bens sind, daß sie an einem fremden
Stock angeflogen sind, reichen dann den
frechen Strolchen selbst den Rüssel und
lassen sich den Honig aus dem Munde
stehlen. Kurz, dieses Diebesgesindel in
Bienengestalt gleicht Zug um Zug den
Gaunern der Großstädte.

Frauenstreit im Kriegsfall.
Die internationale Frauenliga für

Frieden und Freiheit wendet sich mit
folgendem Schreiben an die Frauen und
Mütter der Welt:

Auf dem Internationalen Frauenkon-
greß in Zürich im Frühling 1919 legten
die anwesenden Frauen aller Länder das
eidesstattliche Gelöbnis ab, nie wieder
durch Hilfeleistung irgendwelcher Art
künftige Kriege zu unterstützen. Der all-
gemeine internationale Frauenstreik für
den Kriegsfall wurde einstimmig be-
schlössen. Dieser Streik aber muß in
allen Ländern von langer Hand vor-
bereitet werden, damit in der Stunde
der Gefahr eine geschlossene Macht da-
steht, an der der Wille kriegslüsterner
Gewalthaber zuschanden wird. — An
uns Frauen und Müttern, die wir durch
das unsagbare Leid und Grausen des
Weltkrieges gegangen sind, ist es, künf-
tige Kriege im Keim zu ersticken. Krieg
und Frieden liegt in unserer Hand, wenn

wir einig sind. Ohne unsern Willen,
ohne unsere Bereitwilligkeit, daheim in
alle Lücken zu springen, Handel, Verkehr
und Industrie aufrecht zu erhalten,
können die Kanonen auf den Schlacht-
seldern nicht eine Stunde lang ihr
Todeswerk vollführen. — Darum ihr
Frauen und Mütter aller Länder, ver-
bindet euch durch eure Unterschrift zu
dem weltumspannenden Gelöbnis und
haltet es treu, wenn die Gefahr der
Zeit es nötig machen sollte. Gleich-
gesinnte werden aufgefordert, folgendes
zu unterschreiben: In Erkenntnis der un-
geheuren Verantwortung für das Schick-
sal von Millionen und Abermillionm,
die jede Einzelne von uns trägt, erklären
wir Frauen und Mütter durch unsere
Unterschrift, daß uns Heiligkeit und
Unantastbarkeit des Lebens oberstes Ee-
setz ist, daß wir damit alle organisierte
Tötung als menschenunwürdig verwerfen
und in Zukunft nie wieder — sei es durch
Geld, Propaganda oder Arbeit — dem
Kriege, noch dem Bürgerkriege Vorschub
leisten werden."

Listen zum Unterschreiben sind beim
Sekretariat der Internationalen Frauen-
liga für Frieden und Freiheit in Genf
erhältlich.

In der Entwicklung sollen Nääcken unä

Knaben Dobler-Kakao — in Paketen mit äer

IZIeipIornbe — trinken. Dr sättigt okne Ueber-

laäung unä regt an Akne sàuregen.



Nan Amthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

§jC Lingerie Tschaggeny ^Ancrftannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für

Damenwäsche

Nun Amthausgasse
Nr. 7

Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise
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A.Müller,Schuhmacher
Spitalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen und Anferti-
gungen nach Mass. "

Um geneigten Zuspruch
bittet Oôigw.

HERM.DENZ-IBMM
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Gartenbau-Institut Brienz
Kurse für Frauen und Töchter
Beginn eines neuen Kurses am 18. Mai 109

Prospekte und Referenzen durch Frl. H. Michel, Gärtnerin, Brienz.

Für die neue Wohnung!
Drucklinoleum- und Läufer
Inlaid- und Granitlinoleum- und Läufer
Milieux für Salon, Wohnzimmer, Veranda,
Vestibül
Bett- und Divanvorlagen
Tür- und Puitvorlagen 46

Chinamatten
Möbelstoffe Wachstuch
Wolldecken, Wachstuchspitzen
Läufer in Cocos, Jute, Boudé,
Tapestry und Moquette

I Bertschmger & C* g«Ä Bern

Verblüffend!
Reizend hübsch!

Schon in 5—8 Ta-
gen einen blendend
reinen jugendfri-

sehen Teint.
Gebraucht

„Serena"
Gleich nach den

ersten Tagen nach
der Anwendung

tritt eine auffallende
Teintverschönerung ein, die Haut
wird sammetweich und zart. Be-
seitigt schnell und sicher alle lä-
stigen Hautfehler, wie Sommer-
sprossen, Falten, Narben, Säuren,
Flechten, Röte, lästige Nasenröte
etc. und ist absolut unschädlich.
Alleinverkauf gegen Nachnahme
portofrei à Fr. 4.50 und 6.75.

Erfolg absolut sicher

garantiert. 25

Grossexporthaus „Tunisa", Lausanne

Immer frisch!

13 BERN

Oppliger & Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

STROH "HÜTE
A.STAUFFER

53. MARKTGA55E 53
I. ETAGE

Gegründet 1787 68

Kun âmtliausxasse
>Ir. 7

Anerkannt gutempwdienes 8peÄa1gescdäst fur
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Versus von KIMmiM.
Reparaturen un 6 ^nkerti-

Zungen nack iVtass. >2

Um geneigten 2uspruck
bittet OözFer.

MKN.VM^°IVUM
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(Zsrtenbsu-Institut krien^
l(urse kür frsuen und ^öckter
keginn eines neuen Kurses am 18. iVìsi ivy

Prospekte unà pekeren?sn àurck Krl H iVìiciiel, Oärtnerin, tZrien?.

pürciis neue WotinunZ!
0r»i«I«Iîno>s»in,» u»»»I ^Suksr
Inisiü- un»! Srsn,»«»«»Ie»»nni- urirt I.suk«zr
»lilieux kür Sslsn, Vk«»k,»,»in,«,er, Versnüs^
Vsstiüv!
vsit- urirt üivsnvarlsgsn
?ür» urirt k»«ZSîv«rlsgs»? 46

ekinsrnsktsm!
Vkizî»«is»«kke Vtksrkslurl,
^L«»r>sàei,, HZifsàSkurkspi»-««
t.s»sksr in Loeos, I^te, Souris,
VspSStrzf u«Ä> ^skV««ii«

^ kvàliiilger K k° ZÄ? Lkw

Verblüffend!
Heißend liübscli!

8cdvn in 5—8 la-
gen einen blsnàsnà
reinen jussnàtri-

seksn 5sint.
Usbraucbt

»Ssrsns °

Uisicb naek àsn
ersten 3'agen naok
àsr àvsnàung

tritt à aukkallenàe
leintverscdönerung sin, àis Haut
virà sammetveick unck?art. ks-
ssitigt seknsll unà sicker alls là-
stigsn làautksiàsr, vis 8ommer-
sprossen, palten, Karden, 8äuren,
plectiten, pöte, lästige Kasenröte
sto. unà ist absolut unscbâàiick.
^.lieinvsrkauk gegen blacknakms
portokrsi à Kr. 4.56 unà 6.75.

Krtolg absolut sicker

garantiert. 25

Ki'mexplli'ilisliz „Iuni8s", I.su8snne

Immer krised!

-z KLM

vpplizer L- frauebizer
àarbergergasse 23 unà 25
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